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Ufr, 54. Donnerstag,den6. Mai 1915. 23. Jahrgang.
lmtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung
Die im Landkreise Wiesbaden sich aushaltenden

Wrpfltchtigen der Jahrgänge 1913, 1914 und 1915,
he beim Kriegsersatzgeschäft 1915 zuruckgestellt wur»
und die Militärpflichtigen, aus früheren Jahrgängen,
e wegen Krankheit oder aus sonstigen Gründen

nicht stellen konnten; außerdem die beim Krtegser-
fchäft 1914 wegen Reklamationen vorläufig Zu-

(-gestellten, werden hierdurch aufgefordert, sich unterIiiiage ihres Geburts», Losungsscheines dezw. Muste-
»zsausweises oder Berechtigungsscheinesŝofort, späte-
- ,z bis zum 10. Mai d. Ls. bet der Ortsbehörde

es Wohnortes zur Stammrolle zwecks demnächstiger
Herung anzumelden. Zuwiderhandlungenwerden
M ß 25 11. d. W.-O. vom 22. November 1888
Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit entsprechender
;bestraft.

ni Wiesbaden, den 5. Mai 1915.
Der Ztoiloorsitzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises
Wiesbaden,

von Keimburg.
Die Anmeldung hat auf Zimmer7 des Rathauses
längstens 10. d. Mts zu geschehen.
Schi erste t n . den 6. Mai 1915.

Der Bürgermeister Schmidt.
Bekt . ntmachung

Ae Anordnung des Kerrn Regierungspräsidenten
i ™1 . April d. 3s (veröffentlicht in Nr. 40 des Kreis-

unter Nr. 248), daß:
I*I 1. bei der Bereitungv m Weizenbrot Weizenmehl
-I in einer Mischung verwendet wird, die 10 Ge-

wichlsteile Roggenmehl unter 100 Teilen des
Gesamtgewichts enthält, und anstelle des Roggen-

DMWSchmster.
cm von Helene greift «« von Falkeuhauseu.
§ fZor '.ictzung.)
»Das können Sie sich denken̂ Gräfin , aber es ge-

We nie eine Antwort oder eine Nachricht in meine
mde, woran ein besonderer Umstand Schuld war : Mein

' Mc Vater hatte nämlich als Witwer eine gebildete
10. Wirtschafterin in seinem Hause , welche die zweite Frau
U  ! £ll1Sä Vaters werden wollte, und als er nicht sie, son-

lt>k «w meine Stiefmutter ehelichte, letzterer ewige Rache
TOtt. ,Erst nach der schrecklichen Katastrophe in Italien
">» sie Gelegenheit , ihre elende Jntrigantenrolle zu spie-

bkk 5 —Wir aber hielten sie für die ergebenste treue Seele,
Vi« i solche wußte sie sich zu geben, weshalb wir sie
" ^ ous unserem Dienst entlassen hätten . Sie war es,

Eli unsere Bemühungen zu vereiteln wußte , welche
<ciese unterschlug , welche auf unsere Inserate kamen,

t  stlbst meine Unterschrift fälschte, um die polizeilichensserschungen aufzuhalten . Sie war sehr durchtrieben
in unserer Vertrauensseligkeit fielen ihr zum

mehlzusatzes Kartoffeln oder andere mehlartige
Stoffe verwendet werden können;

2. bet der Bereitung von Roggenbrot das Roggen¬
mehl zu 30% durch Weizenmehl ersetzt wird,

ist bis zum 31. Mai d. Is . verlängert worden.
Wiesbaden, den 29. April 1915.

Der Königliche Landrat.
I .»Nr. II. 3232. von Ketmburg.

Wird veröffentlicht.
S chi e rste i n , den6. Mai 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Mus dem Western ”

Z . Nachdem unsere Feldgrauen eben erst den gro¬
ßen Erfolg bei Wern errungen haben , indem sie auf
einer acht Kilometer langen Front nördlich und nord¬
östlich der Stadt vorgingen , zwei wichtige Punkte des
Yserkanals als Brückenköpfe besetzten und unsere Front
um 2—3000 Meter vorgeschoben haben , gab es wirk¬
lich bei uns schon wieder Leute , denen „es bei Ypern"
nicht schnell genug ging , die vielsagend die Achseln zuck¬
ten , wenn andere sich an dem Erfolge unserer Trup¬
pen freuten . Solche Nörgler und Virtuosen des Zwei¬
fels und der Flcmmacherei wird es vielleicht auch noch
nicht einmal belehren , wenn sie hören , es seien die seit
Monaten hart umstrittenen Punkte östlich von Ypern
von den Unseren genommen worden . Wenn man sich
aber mit einem Blick auf die Karte vergegenwärtigt,
was dieses Vordringen bedeutet , so ergibt sich, daß wir
wahrscheinlich vor der Einnahme Ypern sel¬
ber  stehen . Der in der vergangenen Woche unternom¬
mene Angriff nördlich von Wern brachte uns in den
Besitz von Langemark , und südlich davon nahmen wir
die Höhen von St . Julien und Pilkem und drangen
bei Het Sas und Lizerne über den Yserkanal . In dem
kurz daraus von uns besetzten Soelaert stand unsere
Frönt nur noch drei Kilometer vom Nordausgange der
Stadt Ypern oder vielmehr der Trümmerstätte , die ihren
Namen trägt . Der Angriff vom Dienstagmorgen hat
nun Zonnebeke in unsere Hand gegeben , ferner West-

L-ache anzunehmen : aber es schien sich wirklich aller gegen
-inen glücklichen Ausgang der Sache verschworen zu ha-
den, denn der alte Graf P . erlitt um diese Zeit durch den
Selbstmord seines Sohnes einen so schmerzhaften Ver-
tust, daß er darüber erkrankte, um nicht mehr zu ge-
aesen."

„Und blieb Helene seitdem immer in Graz ?"
„O nein ! Ich brachte sie, bevor ich mich an meinen

neuen Bestimmungsort begab, auf Anraten der Aerzti
nach Wiesbaden , wo sie mehrere Jahre unter dem Schutze
üner älteren Freundin verweilte . Fräulein Lindner aber
netzen wir zurück, eben weil wir sie für die Vertrauens,
würdigste hielten , um ja keine Nachrichten über meine
Schwester zu versäumen ."

„Jetzt fange ich an zu begreifen, wie es möglich
var ", sagte Gräfin Bertoldsheim , „daß auch alles etwaige
Forschen von seiten der Frau , welche das Kind hatte,
»ergeblich bleiben mußte . Die Wirtschafterin hatte leich-
es Spiel . Aber wie kamen Sie zum Schluß dann doch
»us Alles ?"

„Sie bekannte es auf ihrem Sterbebette ."
„War es damals zu spät, um die Forschungen wieder

>u beginnen ." —
»Schrecklich!" rief Gräfin Bertoldscheim, man würde

^cht glauben!" .
.. . »^ Euhtwahr ?" sagte Gräfin Schärfenegg . iaaäi -: ,
tff* .̂ 'Zch mutzte schließlich annehmen ", bemerkte Gras

^ 3, daß die Person , wei he meine kleine Schwester da.
i.. °us Italien mitgenommen , das Land wieder ver-
„54atte und vielleicht rat dem Kinde zu den Ange<
™ ihres Mannes zur ckgekehrt war ."

ri-w»r, konnten Sie den i", fragte Gräfin Bertoldsheim
kV ^ Verdacht schöpf n, daß diese Wirtschafterin da.
>chs? "^ öglich! Sie zeigte sich so liebevoll gegen uns

*1  V 016e*ne ? oße Teilnahme für die Sache an den

’ * eiy>%% '5 schändlich, empörend !" rief Gräfin Bertolds-
ie „Aber gingen Sie denn nie selbst aus

«Leider wurde ich damals sehr bald nach Innsbruck
.'.„Nachdem es das Unglück gewollt , daß ich ein-

einpf, lm persönlich erkundigte, gerade dazu kam,
Beamten kurz vorher der Schlag getroffen hatte.

» Mkrweise herrschte darüber eine derartige Bestürz.
L “B es sich als unmöglich erwies, irgend einen 'Je--

Inh galten."
bei konnten Sie niemand anderen mit der Ans«

Uen, als Sie nach Innsbruck mußten?
^Zlens hatte ich wirklich das größte Vertrauen zu

Lmdner , die sich stets als sehr klug und ver«
^viesen hatte , abgesehen davon , daß sie die

g£* Polizeikommissars war , und zweitens bat ichMnd meines Vaters, sich statt meiner um di«

lua  än spät, es war vor drei Jahren Mid nach so
langer Zeit nicht mehr daran zu denken. Freilich war
auch meine damalige Jugend daran Schuld , daß keine noch
kräftigeren Maßregeln getroffen wurden ."

-Hatte Ihre Stiefmutter denn sonst niemanden , der
die Angelegenheit energisch in die Hand genommen hätte,
keine männlichen Verwandten ?"

„Leider nicht! Mein Vater war ein einziger Sohn,
der Vater meiner Stiefmutter lebte nicht mehr, ihr Bru¬
der, bei dessm Frau Erna ihren ersten mißglückten Ver-
sllch machte, war Attachee bei der Gesandtschaft in Stock¬
holm, während ihr zweiter Bruder erst zwölf Jahre zählte ."

„Wirklich ein eigenes Zusammentreffen fataler Um¬
stände!" ries Gräfin Bertoldsheim.

„Es hat eben alles so sein sollen", schaltete hier Grä¬
fin Schärfenegg ein, „wie oft habe ich seit der Wiederkehr
meiner Vernunft mit Franz wieder alles besprochen; nach¬
träglich steilich, da man weiß, was die Ursache des Schei-
tcrns aller Bemühungen war , scheint es, als hätte diese
unglückliche Person doch entlarvt werden müssen; aber wenn
man so wett entfemt ist, zu ahnen, wessen jemand fähig,
sft denkt man an so etwas nicht und würde einen nur an-
»î heri den Gedanken mit Enlrüstuing zurückstoßen."

„ as ist wahr ", entgegnen Gräfin Bertoldsheim , „und
eS waren wirklich alle Umstünde danach, alles so herbeizu¬
führen , wie es kam."
f „Noch ebnes möchte ich jedoch fragen : Hätten die Ant¬
worten aus Ihre Inserate unter Ihrem vollen Namen au-

hoek, Pen Polygonoveld -Wakd und Nonne Boschen . Die
nordwestlich von Zonnebeke gelegene Ortschaft Zevenkote
ist auch in unserem Besitz. So stehen wir auch hier
nur noch fünf Kilometer von Ypern entfernt . Das wich¬
tigste aber ist, daß der Rückzug des Feindes
aus den von uns genommenen Dörfern im Feuer un¬
serer Artillerie erfolgen mrlßte , die nördlich und südlich
von Ypern steht und von allen Seiten in diesen Hexen¬
kessel hineinschießt . Bedenkt man , daß Ypern in einer
Entfernung von 5 bis 10 Kilometern halbkreisförmig
von unfern Stellungen und unserer Artillerie umschlos¬
sen ist, und bedenkt man weiter , daß Schußentfernungen
von 5 bis 10 Kilometern gar keine Leistungen mehr
für die moderne schwere Artillerie sind , so ergibt sich,
daß für in Bewegung befindliche Truppen der Aufent¬
halt in diesem Kessel unmöglich ist. Entweder eingra¬
ben oder weiter zurück! Ein weiteres Zurück aber führt
nach Westen in der Richtung auf Poperinghe , wo alle
Bahnen , parallel und senkrecht zur Front zusammen¬
lausen . Nun aber hat der deutsche Generalstabsbericht
erst vor wenigen Tagen erklär !, daß Poperinghe im
Feuerbereich unserer schweren Artillerie liegt und an-
säuernd von ihr beschossen wird , mit dem Erfolge , daß
Die dort durchkommenden Verwundetenzüge einfach wie¬
der ausgeladen werden müssen , um die Verwundeten
in Kellern zu bergen.

Aus der Tatsache , daß der Ring um Wern sich
durch unseren Erfolg vom Mittwochmorgen noch mehr
verengert hat , daß der Feind noch Wetter zurückweichi,
ergibt sich, daß das Schicksal der Truppen in und um
Ypern sich sehr bald entscheiden mutz.

Beschießung von Furnes.
WB . Ueber dem Haag wird aus Dünkirchen

gemeldet , daß nach der Beschießung Dünkirchens ein
heftiges Feuer auf Furnes (Veurne ) be¬
gonnen habe . (Furnes liegt zwischen Rieupori und
Dünkirchen noch auf belgischem Gebiet und war bis
vor kurzem Hauptquartier der belgischen Heeresleitung,
wurde aber von da nach dem erfolgreichen deutschen
Vorstoß bei Steenstraete und Het Sas am 22 . April
rückwärts nach Frankreich verlegt .)

„No ja , aber schau'n Gras ' gnaden , jetzt is ' do nim¬
mer so, als ob's damals g'wesen war ; jetzt hätts do g'hei-
rat und hätten 's Gras 'gnaden do nimmer g'habt ."

„Das Gefühl zu verlieren, daß ste mein Kind Ist, ist
aber dafür jetzt tausendmal ärger — ich hielt sie selbst
dafür und wußte nicht mehr, daß ste nicht mein leiblich
Kind war , wie Rodettch."

„Gras 'gnaden tun sich ttösten, dafür wird ' s reich und
geht's ihr natürlich gut ."

„Und der arme Graf Franz ", sagte die Gräfin , „wie
wirst Du für ihn einen Trost finden?"

„Für den! O ! Der war ja eh' viel zu alt für sie?
Ja , hätt ' mer nar unser'n jungen Grafen mit heiraten
lassen!"
gesendet werden sollen?"

„Nein , das wollte ich nicht, um die vielen Besuch«
fernzuhalten , welche das Haus meiner so schwer kranken
Mutter überfallen hätten , um ihre Teilnahme zu bekunden
und ihre Neugierde zu befriedigen ."

„Ich meine aber doch", bemerkte Gräfin Bertoldsheim,
„daß es viel sicherer zum Ziele geführt hätte ."

„Es mag ja sein", gab der Graf zu, „denn ich sehe
ja ein, daß ich jetzt selbst anders dabei vorginge , als ich
es damals tat . Sie aber, Gräfin , scheinen mir durch di«
Schilderung viel erregter, als durch den Fall nach so
langer Zeit Veranlaffung gegeben ist. Sind Sie leidend?"

„Nein , Graf Franz , leidend bin ich nicht , aber ich
habe mehr Grund , erregt zu sein, als Sie glauben , uni
jebt im Augenblick könnte ich gar nicht beschreiben, was in

mir vorgeht, weshalb es mir geboten scheint, Sie zu ver
lassen, um in der Einsamkeit meine Gedanken zu sammeln .'

Er blickte sie fragend an und schien etwas sagen zi
wollen, tat es aber nicht," sondern begleitete ste bis zu:
Tür ihres Zimmers , woselbst er seiner künftigen Schwie
germutter die Hand küßte, ehe er zu Gräfin Schärfenegi
zurückkehrte.

Sie aber betrat ihr Gemach wie Jemand , der in
Traum einhergeht. und stellte sich an ein Fenster , an des
sen Kreuz sie ihre Stirne lehnte. So blieb sie regungslot
bis Frau Plazotta einttat , was sie jedoch nicht aus ihrer
Gedanken weckte.

Die Dienerin , welche ja von ihrer Herrin erfahren
hatte, was sich zutrug , sprach letztere an:

„Sind gräfliche Gnaden noch immer so traurig ?"
„Ja ", erwiderte die Gräfin , „ich kann cs noch nicht er¬

fassen, daß der Augenblick nun doch gekommen sein soll,
den ich schon so lange aufgehött habe zu erwarten und
dem ich seiner Zeit herbeizusübrxn, doch alles getan ." ,__J

(Fortsetzung folgt.)



WB . Die ast r¥« ? I i st e vom 29- AprU ver¬
zeichnet die Namen von 203 Offizieren . 3̂ r d«
Dardanellen  sielen 37 OMsiere und 67 wurde«
verwundet.

Z« - er Höhe der Siegesbeute in Westgalizie«
meldet das Wölfische Bureau : Da sich in der Presse ein
Wm eingeschlichenhat , sei daraus hmgewr sen daßs/»a h ß u 1f cb c toit  bas öfteTteiuji 1 ™
ungarische  Kommunique ein Gesamtbild ergehn.
Die Gefangenen- und Beutezahlen , stnd also ur berden
^ nnruIrtXe als für beide Teile geltend zu betrach-

somit ein Fehler , den Gesamtgewinn
dMch Addieren der Zahlen in beiden Kommumqnes
h^ usrechnen zu wollen . Dre maßgebende Zahl rst rrm
mer die größere , da sie auf einer lungeren Zahlung
beruht . Jedes von beiden Kommuniques hat das ver¬
zeichnt , was ihm vom Gesamtwert bekannt war.

I » England wird man bedenklich.
„Daily News " berichtet aus P et er s b ur g: Dre

deutsche Offensive gegen die r u s s r s che n O stseeV» wird hier jetzt ernster ausge-
faßt  da ^augenscheinlich die Streitkräste des Feindes
stärker' lind als angenommen worden war und man
den Umfang , Zweck und die Energie der Offensive ver¬
kannt hat , die vermutlich aus den Besitz Von Lrbau
gerichtet ist. Wenn auch der augenblrcklrche mrlrtarrsche
Wert dieses Besitzes für die Deutschen nicht bei anders
arotz ist so kann doch eine wesentliche Aenderung dre-
ses Urteils nötig sein, falls die Karpathenschlacht sur
die Rufien ungünstig ausfallen sollte. Jedoch auch ohne
letztere unwahrscheinliche Möglichkeit besteht durch den
Besitz Libaus die Gefahr , daß den Deutschen 350 KUo-
meter der russischen Ostseeküstem dre Handballen , wo-
durch auch die weitere Gefahr vorhanden ist, daß eine
spätere Aufrollung des russischen rechten NugUs nicht
ausgeschloffen erscheint. Die Schwächung der Besatzung
der Narewfestungen ist jedoch bedenklich, so daß vorlau-
stg mit der Möglichkeit werteren deutschen Vorruckens
im Norden gerechnet werden muß , bis etwaigen Falles
aus Warschau Verstärkungen herangeführt werden . Diese
könnten den Deutschen hinter der Narewlrme rn dre
Flanke fallen , aber der Erfolg hängt sehr von dem
Stärkeverhältnis der beiden Teile zu einander ab mW
die deutsche Nordarmee scheint über erheblich stärkere
Kräfte zu verfügen, als anfänglich vermutet wurde . Z.

Die Schrecke« des Kampfes.
iCtr . Fkf.) Kriegsberichterstatter B i t t n e r schreibt:

Aussage« von russischen Gefangenen schildern überein¬
stimmend die Wirkung der verbündeten Artillerie,
die furchtbarer war , als man sie sich vorzustellen ver¬
mag . Die Leute, die sich von den erlittenen Qualen
und Strapazen durchweg noch nicht zu erholen ver¬
mochten, sagen übereinstimmend, daß sie sichs m der
Hölle  nicht ärger vorstellen können, als es vier
Stunden lang in ihren Schützengräben gewesen sei.
Korps , Divisionen, Brigaden und Regimenter schmolzen
zusammen wie in der Glut eines Hochofens. Nach kei¬
ner Seite hin war eine Rettung möglich, denn es gab
keinen Flecken Erde , auf den die vierhundert Geschütze
der Verbündeten nicht gewirkt hätten . Bei einer russi¬
schen Reservediviston wurden sämtliche Gene¬
rale und Stabsoffiziere  getötet oder ver¬
wundet . Dazu tobte der Irrsinn  m den .Leihen
der Rufien und von allen Seiten übertonten hysterische
Schreie noch das Gebrüll unserer Geschütze, das sur
menschliche Nerven zu stark war . Ueber die Reste der
Russen, die sich scheu in die letzten Winkel der Schützen¬
gräben drückten, brach dann der gewaltige Ansturm
unserer Jnfanteriemassen  los , vor denen auch
die herbeieilenden russischen Reserven zusammen-
schmolzen. (Kriegsprefieauartier . — Z .1

Lokales und Provinzielles
Schierstein,  6 . Mai 1915.

** Schutz dem Felde und seiner Frucht.
Wir wissen, daß unsere Brotsrucht reicht bis zur nächsten
Ernte Doll inniger Dankbarkeit blicken wir wir zum
Scköofer auf der auch unsere neue im Kerbst ausge¬
streute Saat ' gesegnet hat . Ueberall reiche Bestockung,
kräftiges Sprießen ! Nur noch rosige ! Wochen . 'und aus
den grünen Kalmen kommen die hoffnungspendenden
Aekren die uns im kommenden Winter Brot geben.
Ketlig sei uns daher das Feld und seine Frucht . ßeWfl
icber der gesegneten Kalme ! Wer auch nur eine zertritt,
kilst dem Feinde . Flurpolizei auf den Plan ! Kein
Mad durch die junge Saat , auch nicht ein einziger darf
geduldet werden . Kier ist wahrlich eine Versündigung«i«n yr. nta i qhr Eltern und Lehrer ! Kältet strenge
Wacht und lehret die Jugend die Heiligkeit des Feldes
und seiner Fruchl ! Jedes mutwillige Ausreißer , von
Getreidehalmen , das Raufen auch nur einer Aehre mutz
aerüat werden . Diele Körner machen einen Kaufen.
Und ^thr Städter , die ihr aufs Land geht, um die reine
Luft unserer Fluren zu atmen : Ahnt ihr der Landmanns
Arbeit und Sorge ? Nun so ^ l unsere Kalme ^ auch
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Tischt und Wände ." Das Sprüchlein wird dem. der
offenen Auges durch die Straßen geht, oft ins Gedächt¬
nis gerufen? wenn er steht, wie vielfach an Zäunen und
Türen an Kausmauern usw. allerhand unnütze und
wenig ' schöne Inschristen und Zeichnungen sich bemerkbar
macken Meist sind es ja Kinder , die ihre Kunst ver-
suchen aber auch halbreife Burschen kann man als
Zeichner antreffen . Sie kommen besonders in Frage,
wo ^es sich um Zeichnungen und 3nlchristen handell . d e
an Gemeindest nichts zu wünschen übrig lassen. ES ist
wirklich notwendig , daß dem Unfug einmal energisch en -
hefteten wird , daß Elternhaus und Schule gemein-

jedes Menschen , das für Schönhest oder Anstand emp-

Me mancher Hausbesitzer, der eben erst -inen neuen
Anstrich machen ließ, mutz eines Tages erkennen, daß
der Unfug müßiger Künde diesen zum Teil wieder be¬
schädigt hat Also nochmals: energisch 6ront machen
gegen diese Narrenhände, die sich in solch unnutzer Weise
belätt* Caim 9. Mai d. Is . findet nochmals eine Aus-
nabme  der Vorräte von Getreide und Mehl
statt  und zwar find die diesbezüglichen Angaben dem
Büraermeiiteramte nicht nach Schätzungen , sondern nach
Verwiegen der gedroschenen Getreide -Vorräte bezw des

® ' ^ 4 UaÄ ' ? i . | KI . ° us fl . lL ' b. « ft*
1 ländische Regierung hat die Ausfuhr von Saatkartoffeln

bis zum 10. d. Mts . zugelassen. Anfragen und An-
träg ? sind an das Bureau für Ausfuhr von Kartoffeln,
Lange Koutstraat im Kaag zu richten. ,

* 4!4 % Landesbank - Schuldverschrei.  ,
düngen.  Der Kommunallandtag hat die Direktion

i der Nassauischen Landesbank ermächtigt , eine neue |
I Gattung von Schuldverschreibungen auszugedeu. die sich
^ von den bisherigen Ausgaben wesentlich unterscheidet.
1 D ?r Zinsfuß wird \ % sein.  D ^ neuen Pa-

piere werden eine Eigenschaft besitzen, welche da» Pu -
likum gerade in diesen Zellen besonders begrüben
wird, nämlich die. daß Kursverluste  bei die¬
sem Papier so gut wie auSgesch lo ss en si  n d. D es
wird dadurch erreicht, daß dem Inhaber das Recht ein¬
geräumt ist. die Schuldverschreibung zur Rückzahlung
zu kündigen. Der Inhaber erhalt dann nach Ablauf
der Kündigungssrisl volle 100 % ausbezahlt.
Da diese Papiere ohne Aufgeld (Agio ) verkauft werden
sollen, kann somit ein Verlust nicht eintreien . Die Landes¬
bank wird , wenn es die Geldverhältnisse gestatten, den
Inhabern solcher Papiere noch weiter Entgegenkommen
und die Papiere auch vor Ablauf der Kundigungs rist
zurücknehmen . Die Kündigung erfolgt einfach durch
Vorlage des Papiers bei der Kauptkaffe in Wiesbaden
oder einer Landebankstelle Der erste Termin , zu dem
gekündigt werden kann , ist der 1. Juli 1919 . Von da
ad kann mit halbjähriger Frist zu jedem Zinslermln ge-
kündiat werden . Diese Termine gelten auch für die
Kündigungen seitens der Nassauischen Landesbank . Das
Publikum wird die Ausgabe eines solchen Papieres
zweifellos dankbar begrüßen . Die Herstellung und die ,
Ausgabe der Papiere kann aber erst erfolgen, nachdem
die Genehmigung der Königlichen Siaaisngierung und
des Oberpräsidenten eingetroffen stnd. Schon jetzt
werden aber Einzahlungen entgegen-
genommen.  Die Ausgabe der Papiere geschieht dann
nachträglich. Die Berechnung wird o erfolgen, daß der
Käufer bereits am Tage der Einzahlung in den Eeuuß
der 4^ % Verzinsung tritt . Sollte die obrigkeitliche
Genehmigung ntäfi "mfolgen, dann steht das• Kapital
minder zur Verfügung , doch bleibt es bei der 4^ o/g Der»
ziniuna ^bis zur Rückzahlung , die beide Teile in diesem
Falle ohne Frist herbeisühren können . Einzahlungen
können bet der Kauptkaffe in Wiesbaden , bei sämtlichen
Landesbankstellen und den hierzu bestimmten Sammel¬
stellen der Nassauischen Sparkasse erso gen.

* N a ss auis che Kriegsversicherung a . G.
Eine hochherzige Tat des Kommunalland,
tages (8 ist noch nicht genügend beachtet worden,
daß lt. Beschluß des Kommunallandtages vom Donnr-
stag, den 29. April d. I . der Beztrksverband des Re-
aierungsbeztrks Wiesbaden für jeden durch Tod fdlligen,
bei der Nassauischen Kriegsversicherung â G . gelüsten
Anteilschein einen Z u s chu ß von Mk . 25 . zu der
bedingungsgemäß nach der Abrechnung sich ergebenden
Endsumme gewähren wird . Dies stellt eine ganz an-
sebnltcke Schenkung  seitens des Bezirksverbandes
an die Kinterdliebenen der betr . Versicherten dar , wenn
man bedenkt , daß nach den bisherigen Anmeldungen
durchschnittlich aus jeden gefallenen Kriegsteilnehmer ca.
3 gelöste Anteilscheine entfallen , dle fre w lüge Schenkung
des Bezirksverbandes also durchschnitlllch pro P ^ son
Mk 75 — beträgt . Die Summe , die der Bezirksver-
band im ganzen als freiwillige Spende gewähren wird^
läßt sich in ihrer endgültigen Höhe heute " ^ urlich noch
nicht angeben . Da bis jetzt berei s ca. I960 Ante -
scheine als durch Tod fällig gemeldet wurden , betaust
ick der Zuschuß jedoch heute schon aus mehr als 47UW
Mk Neben dieser namhaften Schenkung des Bezirks-
verbandes kommen noch in Betracht die Spenden d
Landwirtschaftskammer und des Vereins Rassauischer
Forstwirte mit zusammen 2000 — , sowie der Reitrag
der Landesversicherungs-Anstalt Kessen-Nassau in Casse
in Köbe von Mk. 3000.- . - Bet dieser Gelegenheit
sei bemerkt daß Anteilscheine für die Nassauische Kriegs-
Versickerunga G. bei der Nassauischen Landesdank und
ihren Stellen stets noch gelöst werden können.

WB . Die Verfolgung der Schuldigen . ünto
Mißbrauch der Bezeichnung „W. T . B ." sind Berlin
über die Kriegsbeute  der siegreichen Verbündeten
in Westgalizien Zahlenangaben verbreitet worden , dre
den allein maßgebenden amtlichen Meldungen w i d e r-
sprechen  und die Oeffentlichkeit i r r e fuhren.
Die Verfolgung der Schuldigen ist eingelertet.

Keine besonderen Pfingstliefernngen an d.ie
Krönt . Die von der Heeresverwaltung gegen. dre Osler¬
liebesgabensendungen erlafiene Erklärung gilt sinnge¬
mäß auch für derartige Sendungen aus Anlaß des
Pfingstfestes. Demnach ist es nicht angängig , besondere
Pfingstliebesgabensendunaen an die Front zu schicken.

Meder die MiMärpakeidepots noch ä»ie Gulerabfej <orv "
ungsstellen übernehmen die Durchführung von gesch,, i S3a ;
nen Transporten mit Liebesgabenpaketen , dre aus cUeficrt-
"aß des Pfingstfestes etwa geplant sem sollten. vo g-

4=  Die Post nach Rumänren . Dre Einfuhr, sch«" "
Eüw âren , frischen Gemüsen  und Frh
in Postpaketen aus Deutschland nach Rum anse, 1
von jetzt ab wieder gestattet̂ _ s ^ i

jcnruse
e F o

Landwirte , verkäst die Milch , namens ^ Aist
lich auch Magermilch! Alle Arten von Käs,
haben einen guten Preis und werden ihn, aj^hxme
Ersatz für Fleisch, auch behalten! ^ des,
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• _ tt Sott im CVf Gefallene Abgeordnete . Von den im A
stehenden Mitgliedern des p r e u ß i s che n A b g ^ervr
n e t e n h a u s e s sind bisher fünf im Kriege gchl „. gr
und zwar die Abgg . Kahle (Pr .-Holland —Moh ^
gen), Al eher (Tilsit St . u . L.-Niederung ), v. Di n Mir,gen), Ai ey er (LUju Wi. u. L.-Niederung ), v. D » Mi
surth (Grafschaft Schaumburg ), sämtlich konser», ' „„d
G a m p-O b l a t h für Züllichau —Schwiebus —Kross-„̂ chen,
freikonservativ und H a s e n c l e v e r (Gelsenkirch« w
und St .) , nationalliberal . Die ersten vier Abgeoi, ^
ten sind ans dem östlichen Kriegsschauplatz, der Le .
nannte im Westen geblieben. Die

WB . Rene österreichische Kriegsanleihe , resse
österreichische Finanzminister genehmigte die Bed« r Dasch
aen iür die neue Kriegsanleihe , die in den ttac eianuels

gegeben werden Zollen . Der AHits zur
gen für die
Tagen bekannt gegeoen rve v̂ra w
wird in ähnlicher Weise wie im November 1914 j
Ausgabe von 5^ proz . Schatzscheinen gedeckt werde«,
eine zehnjährige Laufzeit haben . Der Kurs wichE: - .
95^ Prozent festgesetzt werden

erhebe
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WB von Trapp . Kaiser Franz Josef verliehl
Liniensch'isfsleutnant Ritter v. Trapp , dem^Komm?
ten des Unterseebootes „U. 5 , das Ritterkreuz
Leopoldordens mit der Kriegsdekoratron ; Karserftofm ibm das Eiserne Kreuz 1. und 2.
^ ^ DDP KoLwzow als Nachfolger . Wittes.
Petersburger -Rußkija Wjedomosti^ berwh et: Ma,
rählt in Petersburg , daß der jruhere Mrmsterpl
und Finanzminister K o k o w z o w zum
vcs Finanzausschusses ernannt werden soll, welche, ^ jn F
ften seit Wittes Tod der jetzige Ministerpraiwent nbcn üt
remöfin innehatte , der jedoch kein Frnanzsachmam js zum
zudem mit Arbeit überlastet ist. Das Gerücht tz eiltena
bemerkenswerter , als Kokowzow seinerzeit gerade. » « 2ctb<
feiner verfehlten Finanzpolitik , die von Witte auch«s Wer
aur das heftigste angegriffen wurde , gehen mußte, lachen
Wittes Tode scheint der Ehrgeiz Kokowzows dah« hm Wi
gehen, russischer Vertreter bei den kommenden «e itali
densverhandlungen zu werden . (Z .) ne Ge,

WB Kohlennot in Petersburg . Am 29. ot der
lagen bei der Zentralstelle des Elektrizitätswerkes Sünsche
noch für drei bis vier  T a g e K o h l en . Mzreh
nicht schleunigst Maßnahmen getroffen werden , st °isch
der Betrieb eingestellt oder die Kessel sur Petr | «nn
feuerung umgebaut werden . Dre städtische mg ge
Fabrik  empfing gleichfalls keine Kohlen. jlnnsc
' (Ctr . Fkf.) Englands Krregskosten. Der wschen
kanzler Lloyd George  berichtete bei der ö« «r°pa
ung des Etats,  daß die K r r e g s k oste n , ,ich
der ersten drei Monate 307 Millionen Pfund @ tle An,

betragen ^ fyattc. Ü)-) au bic  Franzose «. Mn^V
meldet : Ter durch den Kardinal,taatÄ «band

G a s p a r r i an Kardinal A w e 1 t e in Pans ch
Brief des Pap  st es  erinnert an den dm «zP
schrecklichen Krieg , der seine Verwüstungen ub« w9e“ g
Europa ausbreite , verursachten trefen Schmerz » >rahtnal
Vaters . Der Papst sei lebhaft gerührt worde» mz, ^
die glänzenden Zeugnisse des Glaubens und dei m,
migkeit, die sich von einem Ende Frankreichs ° s&enbe
anderen in der Armee, wie in den Spitälern lachrich,
den kleinsten Marktflecken bekundet hatten . Als - imiftei:
der liebevollen Anhänglichkeit, die er rzrankrw «z hä
geqenbringe , sendet der Papst eine Summe vo" »ch 0Cf
Francs , anläßlich der großen Sammlung , °> lanzösis
Pfingstsonntag und Pfingstmontag veranstaltet !mützu,
wird , und wünscht, daß seine Gabe dre Eml»^
einer großen Bewegung der Großmut aller 6
sein werde . Er schätzt sich glücklich rn dem ö
an die Dlitwirkung der Barmherzrgkert und d- Die
bitte seiner lieben Söhne von Frankrerch «">« gew
Führung ihrer Bischöfe, und schließt, ' «dem " i
ganzen französischen Volke den apostolrschen SS „ iU
teilt sÄ > . *

TU . Kleinkrieg in Tripolis . Aus K n
wird berichtet: Der Kleinkrieg in Trrpolrs w «'> ff
in vollem Umfang entbrannt . Täglich finden ^ « ni
Kämpfe mit Beduinen statt, die den italiemM * 1
pen sehr oft große Verluste beibringen . (Z-)

WB . Verurteilte Meuterer . Das Krrcgsgt Malle,
Singapur  verurteilte zwei M e u t erer
Tode,  acht zur Verschickung auf Lebenszeu L 0
zur Verschickung auf verschiedene Fristen.

^ •dr l% !e
Verschiedene kleine Ar »egs -Nachkl ^ .drehba

Z . Aus Karlsruhe  wird gemeldet: .
Jahre alte Generalmajor Hugo v. S e y d cJ»
die Kriege von 1866, 1870—71 mitmachte,ore rrriege von rovv , — <i - Die*
Eisernen Kreuzes beider Klassen, ist gesallem z

TU . Wie der „Bayerische Kurier " berE '^ -. " a.. . . r ^ „ v . de»j (ehe
alle Gesandt ozn beim Vatikan  de « ,
von ihren Regierungen erhalten , auf ihren Z ^ c
verbleiben , was imnter auch geschehen möge- : ^ m

WB . Der Zentralverband der deutsK , ^
t h o l i k e n in Amerika  hat dem Kard̂ , ‘1°,
erzbischof Dr . Piffl  eine Spende  vo « i , ufl» «
Kronen überreicht zur Verteilung an die & ( o et >
anstalten der Monarchien . Piffl hat hiervon ^ «
reichischcn Gesellschaft vom Roten Kreuz eiM ^  *
trag von 32 154 Kronen überwiesen .

Eine Ansprache Tiszô ^
WB . In der Sitzung des ungaris^



^ n e t c Nh a u i e § ergriff oer Ministerpräsident
A t ßt .  das Wort und sagte, er wolle dem Hause die

-jn Nachrichten aus dem Hauptquartier mitteilen
us , eue>lk rfl citriflc Angriff der vereinigten österreich-unga-

’ unö  deutschen Truppen, der die befestigten west-
chrd WrfAn russischen Stellungen an mehreren Punkten
^ “"i 'irflcö, hatte zur Folge , daß wir diese Stellung
1e« '^ « ganzen Breite von den K a r p a t h e n bis

Weichsel  eroberten . (Langanhaltender Beifall,
Anrufe und Händeklatschen) . Der Sieg  fand gesterr
. j, Fortsetzung,  indem unsere Armee 5" a“-

* ** Dichtung siegreich vorgedrungen ist«ent Eber und
zu

in
die

öst.
ch-

enüberstehende starke russische Armee zu schnellem
4 j .,-a gezwungen hat. (Lebhafte Eljenrufe.) Wir kön-

, Ä ' heute auch noch nicht annähernd die ganze Trag-
le des Sieges beurteilen . Auch liegen noch keine ge-

meren Daten über die Mengen des eroberten Kriegs-
^ ^ icrials vor . Bisher wurden 64 Maschinengewehre

is 24 Geschütze gezählt . (Lebhafte Eljenrufe ) . Die
M der Gefangenen übertrifft 30 000. (Tie Mitglic-

OE./erheben sich und brechen in Eljenrufe aus ) . Gottes
A mm,  so schloß der Ministerpräsident , schwebe über

5*»l { verbündeten Mächten und über dem Heldenmut
ungarischen Nation , die in diesem Kampf auf Tod

,jj Leben sich mit übermenschlicher Kraft schlägt. —
Antrag, dem Kaiser einen Glückwunsch darznbrin-
und der Armee die Versicherung des Dankes aus-

tol il,rechen, wurde angenommen , und zwar einstimmig.
ncheiff - —
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Jur Haltung Italiens.
Die Londoner  und noch mehr die Pariser

reffe  glaubt Italien schon für den Dreiverband in
Tasche zu haben . Heer inrd Flotte König Viklor

lannels stehen, nach der Meinung dieser Blätter . be-
• zur Verfügung unserer Feinde aus Grünt » von
uägen, die entweder in aller Form oder doch in

„ Sache zwischen Italien und den Verbündeten abge-
lolsen worden seien. Dagegen müsse die Verständigung
Men Wien und Ronr als gescheitert gelten. Denn
»erreich-Ungarn weigere sich, die Forderungen Jta-
,z zu bewilligen , die aus Abtretung Triests und des
,licken Tirol bis zum Brennerpaß gerichtet seien.
* Berlin  wird hierzu geschrieben: Beides ist
luss ; sowohl die festen Abmachungen Italiens mit

Dreiverband , wie die unbedingten Höchstforderun-
, des römischen Kabinetts an Oesterreich-Ungarn . Die
lienische Regierung hat vielmehr den Gegnern der

.^.- ^ iialmächte nicht den Gefallen getan , in Wien Wün-
lcha le in Form eines Ultimatums auszusprechen. Die An-
ient Mn über Triest und über die Ausdehnung Italiens
um 8 zum Brenner sind falsch. Sie werden nur von
: iß arten ausgestreut , die durch Aufstachelung der nationa-
de» mLeidenschaften in Oesterreich-Ungarn wie in Italien
auch iz Werk der Verständigung erschweren oder unmöglich
ifste. wchen wollen . Die wirklichen Schwierigkeiten zwi-
dahi hen Wien und Rom bleiben freilich noch ernst genug.
>cn »e italienische Regierung kann, ohne eine schwere in-

tie Gefahr herauszufordern , nicht mit leeren Händen
29. or der Volksvertretung erscheinen. Sie hat deshalb
erles Sünsche ausgesprochen, die sie nicht vollständig wieder
l. i mäziehen kann. Sie weiß aber auch, daß die e u r o-

' ische Lage nicht geeignet  ist , über-
nnte Forderungen  zu rechtfertigen. Ein

d gegen Oesterreich-Ungarn ist nur für Unerfahrene
einfacher militärischer Spaziergang nach Wien . Die
scheu Heere kämpfen in West- und Ost- und Süd-
,pa so wuchtig, daß es für keine Macht verlockend

, sich Deutschland zum Feinde zu machen. Wenn nicht
Je Anzeichen trügen , werden die eigennützigen Vor-
uissagungen der Pariser und Londoner Politiker über
inen Verkauf des italienischen Schwertes an den Drei-

atH erband sich auch diesmal als trügerisch erweisen.*
Unter der Ueberschrist „Italien am Scheide-

.je« geht der „Voss. Ztg ." aus Mailand  eine
Drahtnachricht zu, in dem es heißt, man habe schon

mL. Mai mittags in römischen Regierungskreisen von
rot deutsch-österreichischen Erfolg am D u n a j e c ein-

Ade Kenntnis gehabt und wahrscheinlich hätte die
bricht von dem österreichischen Kriegsschauplatz den

iinifterbeschluß vom 3. Mai beeinflußt. Im Augen-
lick hätten auch die militärischen Kreise, die immer

gegen den Krieg seien, die Oberhand , aber der
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i"! »nzöfische Einfluß arbeite mit aller Macht und unter
er Benützung gröbster Lügerl.

Ehina und Japan.

Mrigen Forderungen . Mongolei änbelangt,
wird die Oeffnung der Märkte und eine Bevorzugung
Japans bei Bahnbauten und Anleihen auf Grund von
örtlichen Steuern bewilligt . Jn bezug aus die Hanyeh-
pang -Gesellschaft nimmt China die neu durchgesehenen
japanischen Forderungen an . Diese setzen fest, daß
China die Gesellschaft nicht als Staatsunternehmen wie¬
der herstellt, das Vermögen der Gesellschaft nicht mit
Beschlag belegt und für die Zwecke der Gesellschaft kein
anderes fremdes Kapital außer japanisches verwendet.
China wird eine selbständige Erklärung abgeben , in der
es sich verpflichtet, keine Häsen oder Inseln zu veräu¬
ßern . Jn Beantwortung der Gruppe 5 der Forderun¬
gen, die anfangs den interessierten Mächten nicht mit¬
geteilt wurden , erklärt sich China bereit , späterhin über
die Forderungen zu verhandeln , daß es keiner fremden
Macht gestattet werden soll, in der Provinz Fukien eine
militärische oder Flottenbasis oder einen ähnlichen Stütz¬
punkt zu errichten oder fremdes Kapital zu solchen
Zwecken zu verwenden . Alle übrigen Forderungen der
Gruppe 5 hat China abgelehnt,  ebenso die For¬
derung , Japan Eisenbahnrechte im Yangtsetal zu be¬
willigen . Der japanische Botschafter Hicki zog darauf¬
hin die Erklärung zurück, daß Japan Kiautschou wie¬
der an China herausgeben werde, mit ber Begrün¬
dung, daß China die neu durchgesehenen Forderungen
Japans nicht als Ganzes angenommen habe . Hicki
fragte, oo dies das H ö ch st m a ß der japanischen Zu¬
geständnisse wäre , und sagte, nachdem er eine bejahende
Antwort erhalten hatte , die japanische Regierung werde
sehr enttäuscht sein, wenn die Beratungen damit enden
sollten, ohne daß eine weitere Sitzung in Aussicht ge-
nommen wäre . — Der Korrespondent der „Times " läfr
die Bemerkung einfließen, man befürchte, daß Japan,
da China die Annahme der Forderungen als ganzes
verweigere, weitere Schritte unternehmen werde . Etwa
30 000 Japaner stehen aus chinesischem
Boden.  Vom englischen Gesichtspunkt aus sei bei
den Verhandlungen die Tatsache hervorzuheben , daß
Japan insbesondere danach strebe, in das Yangtsetal
einzudringen und die dortige Vorzugsstellung mit Eng¬
land zu teilen.

Ein fapanisches Ultimatum?
(Ctr . Fks.) Reuter meldet aus Tokio:  Der M i-

n i st e r r ä t hielt eine Versammlung ab . Wie man
vermutet , wurde die Frage eines Ultimatums an
China  behandelt . Die japanischen Blätter hallen die
Ausfertigung eines Ultimatums für unabwendbar und
sprechen die Meinung aus , China habe mit seiner Ant¬
wort auf die geänderten Forderungen Japans die Ver¬
handlungen nur in die Länge ziehen wollen . — Der
M i n i st e r des A e u ß e r n hatte eine Besprechung
mit dem Ministerpräsidenten.  Er begab
sich hierauf in den Palast , um dem Kaiser  über die
chinesisch-japanische Lage Bericht zu erstatten. (Z .)

Das „neutrale " Amerika.
DDP . „Rußkoje Slowo " meldet aus Wladiwostok:

Die Regierung in Washington  ließ in P e k i n g
erklären, sie werde im Falle eines chinesrsch-japaniichen
Konflikts neutral  bleiben . (Z.) _ _

Die frechen Forderungen Japans an China sind i«
fflW" gewünschten Form nicht angenommen worden . Das
; el eint die brutale Eitelkeit der Japaner erheblich ver-
M  zu haben, da die seinerzeit in „Erwägung" gezogen,

^gabe Kiautschous an China wieder rückgängig ge-
«i ßcht wurde . Trotz des Entgegenkommens, das China

ft 'St, ist die Antwort aus die unbescheidene japanische
dB oie nicht als zufriedenstellend erachtet worden . So
che« *ttb denn mit neuen Drohungen versucht, das Ge¬

richte zu erreichen. China soll eben zum gefügigen
0  Allen Japans niedergedrückt werden. Wenn die chi-
el Wd)e Regierung alles daran setzt, nach Möglichkeit
it offenen Bruch zu vermeiden, fo darf dieses Ent¬

nommen , das es in nachstehender Antwortnote zum
oruck bringt , doch nicht als ängstliches Nachgeben
gelegt werden . Japan wird also auch weiterhin

when" müssen.
Die Antwort Chinas.

WB. Die Londoner „Times " melden aus Peking:
chinesische Regierung  hat dem Vertreter
a n s folgende Antwort  auf die neu durchge-

japanischen Fr derungen  mitge-
China stimmt allen Forderungen ^ die sich aus

j,4«ntung beziehen, zu, vorausgesetzt 1. daß ein Ver-
' . " von  China an der Beratung zwischen Japan und

" ichland, die über die deutschen Rechte in Schan-
ü ^"Ccheiden soll, teilnehmen darf , 2. daß die Ver-

Chinas während der militärischen Unternehmungen
t»ieh et  werden , 3. daß der Zustand vor dem Krieg
te * hergestellt wird , daß Bahnen , Telegraphen -, di«
ir̂ wter jC. von einer militärischen Oberaufsicht be>
^ werden. Die Forderungen wegen der Mandschurei
bie Lereits in Paragraphen gebracht, außer denen üb«

^wsiedlungsrechte, verlangt aber Aenderuna d«

Bo « ser odersten Heereoleituug.
(Amtlich.)

Die dritte Befestigungslinie der
Russen durchbrochen.

Die Russen räumen ihre Stellungen in den
Waldkarpathen. — Siegesbeute noch nicht
übersehbar. — Weiterer Rückzug ber Eng¬

länder in Flandern.
1200 Gesangene : Russen und Franzosen.

Westlicher « riegsschauplatz.
WTB . Großes Hauptquartier,  5 . Mai.

Mit schwersten Verlusten weichen die Engländer werter
in Richtung auf den hart östlich von Äpern gelegenen
Brückenkopf zurück.

Die Ferme V a n h e u l e, Elstern  est , der
Schloßpark von H e r e n t h a g e und H e t Pap-
p o t j e-F e r m e wurden von uns genommen.

Zwischen Maas und Mosel  herrschte wieder
regere Tätigkeit . Im Priesterwalde nordwesilrch von
Pont -a-Mousson, griffen die Franzosen gestern mtt star-
tot Kräften an . Trotz langandauernder Arttllertevorbe-
rettung brach der Angriff mit starken Verlusten für den
Feind in unserem Feuer zusammen. Dagegen «mgen
wir im Walde von A i l l h und östlich zürn Angriff
über , der gute Fortschritte machte. Wir nahmen hier
bisher 10 Offiziere und 750 Mann  gefangen.

Oestlicher Kriegsschanplatz.
Von Südosten kommende russische Angriffe bei R o s-

s i e n i e wurden abgewiesen. Die Verfolgung des
Feindes ist im Gänge.

Auch bei K a l w a r j a, sowie nordöstlich von
S u w a l k i und östlich von Augustow  scheiterten
zahlreiche russische Vorstöße. Dort wurden insgesamt
500 Russen gefangen  genommen.

Auf der übrigen Front fanden einzelne Nahkämpfe
statt, die alle zu unseren Gunsten entschieden wurden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der Angriff der verbündeten Truppen nördlich der

Waldkarpathen  durchbrach gestern bereits die
dritte Befestigungslinie der Russen, die dort auf der
ganzen Front geworfen, auf die Wisloka zurückweichen.
Die Größe des Sieges kann man daraus ersehen, daß
infolge des Durchbruches der Verbündeten die Russen
ihre in der nördlichen Flanke bedrohte Stellung in den
Waldkarpathen südwestlich von Dukla zu räumen be¬
ginnen . Die Schnelligkeit, mit der unsere Erfolge er¬
reicht wurden , machen es unmöglich, ein zahlenmäßiges
Bild über die Siegesbeute zu geben. Nach den chor-
läufigen Meldungen scheint die Zahl der Gefange¬
nen bisher über 30 000 zu betragen.

Oberste Heeresleitung.

Stk heutige Tugerbericht.
Großes Hauptquartier, 6. Mai.

(W. B . Amtlich.)
Westlicher Knegsschauplatz.

Aus der ganzen Front finden heftige Artillerie-
Kämpfe statt.

Bei Wern wurden weitere Fortschritte, so durch
Einnahme der Ferme Vanheule und an der Bahn Meß-
dine—Wern, gemacht. Es wurden einige 100 Gefangene
und 15 Maschinengewehre erbeutet.

Im Waldgelände westlich Eompres fielen bei einem
Vorstoß4 französische Offiziere, 135 Mann, 4 Maschinen¬
gewehre und 1 Mtnenwerfer in unsere Kand.

Unsere gestrigen Angriffe im Atllywald führten zu
dem erstrebten Erfolg. Der Feind wurde aus seiner
Stellung geworfen. Mehr als 2000 Franzosen, darunter
21 Offizier, 2 Geschütze, sowie mehrere Maschinengewehre
und Minenwerfer fielen in unsere Beute. Auch die
blutigen französischen Verluste waren sehr schwer.

Nördlich Fltrey bei Eroix des Earmes griff der
Feind an.

Nördlich des erstgenannten Ortes drang er an einer
Stelle bis in unfern Graben ein, um ein kleines Stück
wird noch gekämpft.

An anderen Stellen wurden die Franzosen zurück-
geworfen.

In den Vogesen wurde ein Vorstoß gegen unsere
Stellung nördlich Steindrück abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich Mitau, südlich Szadow und östlich

Rossienie dauern die Kämpfe noch an.
Nördlich und südwestlich Kalwarja sind unsere Stel-

lungen im Lause des gestrigen Tages mehrfach von
starken russ. Kräften angegriffen worden. Sämtliche
Angriffe scheiterten unter sehr großen Verlusten des
Feindes.

Ebenso wenig Erfolg hatten feindliche Vorstöße
gegen unsere Brückenköpfe an der Piltka.

Die Festung Grodno wurde heute Nacht mit Bom¬
ben belegt.

SüdöstlichlicherKriegsschauplatz.
In Westgalizien versuchte die Nachhut des fliehen-

den Feindes den unter dem Beseht des Generalobersten
von Makensen stehenden verbündeten Truppen gestern
verzweifelnden Widerstand zu leisten, der aber auf der
Köhe des linken Wislokaufers, ober- und unterhalb
der Ropamündung mit wuchtigen Schlägen gebrochen
wurde. Noch Abends war nicht nur an mehreren Stel¬
len der Uebergang über die Wisloka erzwungen, sondern
auch fest Kand auf die Duklapaßstraße durch Besetzung
des Ortes gleichen Namens gelegt.

In Gegend östlich von Tarnow und nördlich bis
zur Weichsel wurde auf dem rechten User des Dunajec
bis in die Nacht hinein gesochlen. Die Zahl der bisher
gemachten Gefangenen ist auf

über 40000
gestiegen, wobei zur Beachtung, daß es sich um reine

Frontalkämpfe handelt.
Im Beskidengebirge an der Lupowbaßstratze schreitet

ein Angriff der Kräfte des Generals der Kavallerie von
der Marwiz gleichlaufend demjenigen der österreichisch¬
ungarischen Armee, mit der sie in einem Verbände
stehen, günstig fort.

Oberste Keeresleitung.

Ser heutige amtliche östm.-mg.
Tagesbericht meldetm Westgalizien
bis jetzt über 50000 Gefangene.

WB na. Wien,  6 . Mai. Amtlich wird verlaut,
bart: 6. Mai 1915. Auf der ganzen Schlachtsront in
Westgalizien dringen die Verbündeten weiter erfolgreich
vor. Noch intakte Truppen des Feindes versuchen in
günstigen Verteidigungsstellungen den schleunigen Rück-
zug zu decken. Starke russische Kräfte in den Beskiden
sind durch den Flankenstoß der siegreichen Armee schwer
bedroht. Die Gegend von Iaslo und Dukla ist bereits
erkämpst.

Die im Gange befindlichen Kämpse werden die Ver-
nichtung der dritten russischen Armee vervollständigen.
Die Zahl der Gefangenen ist auf über 50000 gestiegen.

Die übrige Situation ist unverändert.
Im Orawalale wurde ein starker russischer Angriff

gegen die Köhe von Ostry blutig abgewiesen. 700
Russen gefangen

Der Stellvertr. des Chefs des Generctlstabes.
v. Küfer.  Feldmarschalleutnant.



Allerlei llber de« « rieg.
A. Serbische Greueltaten . Die „Agence Bulgare"

meldet: Die Willkürherrschaft in N e u s e r b i e n ist
Mch wre vor für die bulgarische Bevölkerung dieses
Gebrets unerträglich,  was folgende Tatsachen be¬
werfen: Am 8. April traf in der Ortschaft Pantschareve
(Bezirk Malesch) eine Kompanie serbischer Soldaten
ein, denen serbische Komitatschis folgten . Die Serben
versammelten in den Ortschaften die zurückgebliebenen
Bewohner , schlugen sie schonungslos und drohten ihnen
mit dem Tode, wenn sie nicht aussagen würden , wo¬
hin ihre Männer und Brüder geflüchtet seien, und wenn
sie nicht veranlaßten , daß diese innerhalb einer be¬
stimmten Frist zurückkehrten. Tie Bande stand unter
der Führung serbischer Offiziere aus Pantschareve . In
Zareve Selo nahmen die Serben den Bewohnern alles
Dreh weg und trieben es nach Bales . In derselben
Ortschaft begingen serbische Soldaten am 18. April jun-

gegenüber die furchtbarsten Gewalttaten
und schlugen einen 81jährigen Greis namens Taschoff
tot . Dre Frau des Bürgermeisters der Ortschaft Ru-
larwanowa wurde durch drei Dolchstiche verwundet . Ein
Bauer aus derselben Gegend, namens Popoff , wurde
medergestochen und vor dem Tode von serbischen Sol¬
daten gezwungen »Hoch König Peter " zu rufen und sich
als Serben zu bekennen.

Z . Ein französisches Amazonenheer . Die Fran-
zosen schaffens nicht. So wollen denn die Französinnen
r lfc£ \ ,t 3u dem Zweck ist jetzt ein Weiberregiment in
der Bildung begriffen. Frau Arnaud , die Witwe eines
Osfizrers , die bisher daheim nur den Pinsel und die
Feder schwang, hat diese Werkzeuge des Friedens jetzt
Mit Gewehr und Schwert vertauscht. Sie wird das
Kommando des Regiments übernehmen . Die Meldun-
gen laufen , so versichert man , zahlreich ein. Tie Würde
des . Cbefs des Reaiments wird der Königin von
Belgien angeboten werden . Die neuen Amazonen wer¬
den eine schöne Khaki-Uniform erhalten . Richtige Ofsi-
ziere werden vorläufig ihre Ausbildung übernehmen,
wofür als Uebungsplätze die Vorwerke der alten Pa¬
riser Befestigungen ausersehen sind. Die spätere Ver¬
wendung soll kein direkter Frontdienst sein, sondern
mehr dem inneren Dienst gelten. Man will , wie es
heißt , die „Drückeberger" aus ihren Löchern heraus¬
drucken, die, felddienstfähig, sich im Dunkel des Büros vor
den Gefahren der Front drücken. Also weniger ein
Krieg gegen die Deutschen als gegen die Unzulänglichen
unter den eigenen Landsleuten.

sein«n Käferest.
„Habe bessere erlebt ."
„Ich auch."
„Roch vor einem Jahre ."
„Jawohl , so ungefähr ."
„Ich meine, im Berufe ."
„Gewiß , der Beruf ist kaputt ."
„Aber gründlich."
„Was sind Sie denn eigentlich?"
„Ich bin Tanzmeister , Tango -Professor . Und Sie ?'
„Ich di« Professor des Völkerrechts." (Lust. Bl .)

Kriegshnmor.
Gemeinsames Los . Zwei Herren sitzen zusammer

am selben Tische eines Speisehauses niederen Ranges
Sie kennen einander nicht, aber sie sind gesprächsbegierig

„Schlechte Zeiten !" sagte der eine über seiner Bier
neige.

„Sehr schlechte Zeiten!" bestätigt der andere über

Unsere Bolksernährung und die
deutsche Hausfrau.

So lautete das Thema eines Vortrags , den Geh.
Regierungsrat Professor Tr . W o h l i m a n n ui
Halle  a . S . neulich in der Aula der dortigen Uni¬
versität auf Anregung des „Nationalen Frauendienstz
gehalten hat , der letzt gedruckt vorliegt . Angesichts der
ernsten Lage hat Wohltmann gegen Schluß seines Vor¬
trags eine Richtschnur für unsere Haushaltung aufge¬
stellt und sie zusammengefaßt in die folgenden

20 Gebote der deutschen Hausfrau!
1. Der Genuß von Weizenbrot, Semmel (Weck) und

Kuchen muß nach Möglichkeit ganz vermieden oder doch
auf ein Viertel eingeschränkt werden.

2. Roggen- und Kartoffelbrol müssen das Weizen-
brot ersetzen, wobei daraus zu achten ist, daß keine
Krume umkommt.

3. Haferflocken und Haferkrütze müssen mehr als
bisher zur Ernährung der Kinder herangezogen werden.

4. An Stelle des fehlenden Reis , sowie der feh¬
lenden Linsen-, Erbsen -, Bohnen - und Buchweizenge-
cichte müssen Gemüse, Kartoffel- und FWischsuppen treten

5. Die Kartoffeln müssen unsere Grundnahrung
werden und die fehlende Körnerfrucht ersetzen. Der Er¬
wachsene muß aus den Kopf und den Tag seine Kar¬
toffelnahrung um 400 Gramni steigern, sei es vermit¬
tels Kartoffelbrot oder Kartoffelsuppe oder gekochter oder
gebratener Kartoffeln . (Es ist Ausgabe der Hausfrau,
Die Kartoffelgerichte in allen nur möglichen Formen mit
und ohne Gemüse oder Obst schmackhaft zu machen und
Abwechselung im Genuß derselben zu bieten . Um Ver¬
luste zu vermeiden, müssen die Kartoffeln nach Mög¬
lichkeit in der Schale gekocht werden .)

6. Der Fleischgenuß darf nicht übertrieben werden.
Er war in den letzten Jahren zu reichlich. Nur wer
schwere geistige und auch körperliche Arbeit verrichtet,
hat ein Anrecht auf tägliche Fleischnahrung . Man ver¬
lange zunächst Schweinefleisch, sowie Schaffleisch und
spare vorläufig Rind - und Kalbfleisch.

7. Unser Bestand an Wild , sowie an See- und
Süßwasserfischen, muß mehr herangezogen werden, um
oas fehlende Geflügel zu ersetzen.

8. Mit Eiern muß sparsam üausaehalten werden

durch Einschränkung von Kuchenbasen und M
Wendung zu Speisen und Tunken.

9. Butter , Käse und Rahm müssen knapper
sen werden . Ein Haushalt von sechs Köpfen mul
in allmonatlich mindestens 3 Mark einsparen °
Brot darf nur dünn mit Butler bestrichen werde,

10. Milch ist genügend vorhanden und muß
allem den Kindern geboten werden.

11. Beim Kochen ist Fett einzusparen ; Sch
schmalz und Pflanzenfett müssen durch Nierenfett
dertalg , Rüböl und andere Oele ergänzt werden

12. Der Zuckergenuß muß gesteigert werden
immer es möglich ist, in Getränken, Suppen,
machten, Marmelade , Gebäcke rc. Der Zucker kann
als Zuckerwasser mit einer Zitronenscheibe anstast M
geboten werden . Statt 20 Kilogramm auf den **n*e
der Bevölkerung und auf das Jahr müssen 45 > ie klcE
gramm verzehrt werden.

13. Solange bei uns Südfrüchte , Zitronen , tz ^ 0
sinen, Mandeln , sowie auch Nüsse rc. eingeführt »tt«em>
ist starker Verbrauch zu empfehlen, selbst wenn siel h K W
werden, um die heimatlichen Vorräte zu strecken. W -r ?<
niedrigen Apselsinenpreisen muß diese Frucht je t oierüW
Marmelade mit starker Verzuckerung verarbeitet i:a ^

14. Der reiche Obstsegen dieses Jahres ist '—
auszunutzen . Alles Eingemachte muß verbraucht , ph0N
den. Obstmus , Marmelade , Sirup müssen Butler __
Schmalz ersetzen helfen. 0 pr

15. Gemüse, Spargel besonders , müssen rch yt ) .
genossen werden , namentlich im Frühjahr und Sou« _ _

16. Kaffee, Tee, Kakao sind vorläufig gentz .
und auch noch preiswert vorhanden . Ihr Verb«
muß aber schon jetzt eingeschränkt werden , bevor
knapper werden ; sie müssen bereits jetzt dünner ji h
reitet und dafür zuckerreicher genossen werden.

17. Auch mit Gewürzen muß gespart Werdens ^
ist jedoch im Ueberfluß vorhanden ) .

18. Alkoholische Getränke sind im Lande genö-
vorhanden ; die schwere Kriegszeit mahnt jedoch, UM
Genuß zu mäßigen . ^

19. Alle Ueberreste und Küchenabfälle rrüffrns der von
samst und fortgesetzt in einem besonderen Küchenei, » den
der sie vor Verunreinigung schützt, gesammelt w«
um die Futtermittel für unser Vieh zu mehren. "

20. Wo es an Geldmitteln nicht f hlt, sindD« ~oe
waren bereits jetzt einzukaufen und gut aufzubcwah Iw"öS
damit im Sommer die Nachfrage nach Nahrungsmil tr ©emei
nicht zu einer allgemeinen und besorgniserregend „ Wchlam

Wer diese 20 Gebote befolgt, dient dem U uerfen1
lande und erfüllt eine patriotische und ethische g-Er kämpft wie der Krieger in der Feldschlacht für
Sieg und das Dasein unseres Vol 'es Wer diese rnehmtj
bote nicht befolgt , ist ein schändlicher und fluchwüri Leschlußf
Verräter an dem Fortbestehen Deu.schlands. ödes.

erste

Nachruf.
Am 2. Mai verstarb unser langjähriges,

wertes Mitglied und Mitgründer des Vereins,

Wir verlieren an ihm ein eifriges und treues
Mitglied, dem wir allezeit ein ehrendes Andenken
bewahren werden.

Schierstein, den 6. Mai 1915.

Der Vorstand
des Gesangvereins„Eintracht“.

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Presse.

offeriert als Spezialität
A . Letschert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10.

Reparaturen.

Zur Lieferung
von

Drucksachen
in feinster Ausführung zu massigen Preisen

empfiehlt sich die

„Schier stein er Zeitung “.

an
leinben
Weilbai
Lands!

Bollfetter
Tilsiter Käse

per Pfd. Mk. 1.40.

mit von

Kleine Camembe fr ^
Stück 22 Pfg.

GräfinB

normt
zu Schiersteina. Rh.

Den verehr!. Arbeitgebern und Mitgliedern hiermit zur Kenntnis,
daß unser Geschäftslokal sich ab

Mittwoch , den 5 . Mai
Ecke Rhein - und Mainzerstrasie befindet.

1 Das Büro ist geöffnet:

für den Verkehr mit dem Publikum
Vormittags von 8 —t Uhr,

Nachmittag- von 3 —6 Uhr für nur ganz dringende Fälle.
Sonntags geschloffen.

Die Auszahlung der Unterstützung findet nur Samstags von 8—1
Uhr statt.

Der Kafsenvorstaud
_ I . A. : Karl Pb. Schäfer.

Eine sehr freundl. neuhergerichtete

2-Zimmcr-Wnlmiiiig
an kleinere ruhige Familie billig zu
vermieten.

Adolfftraste IS.

2Zimmer ll.KW
mit Zubehör (Seitenbau) zu ver¬
mieten. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Gemischte
Kunst -Marmelade

per̂.Pfd. 34 Pfg.
Gemischten

Zwetschenlatwerg
per Pfd. 3 « Pfg.

Gemischte
Frischobstmarmelade

per Pfd. 38 Pfg.
Apricosenmarmelade

per Pfd. 65 Pfg.
Erdbeer - Marmelade

per Pfd. 55 Pfg.
Himbeer - Marmelade

per Pfd. 55 Pfg.
empfiehlt

Jean Aenr.
Prima SeMnen

(Stangenbohnen)
per Schoppen 80 Pfg. zu
kaufen.

Fra « Lohn, Lehrstraße 16

Ver¬

la. Kunstspeisefett
per Pfd. 78 Pfg.

Holland. Speisefett
per Pfd.,̂ 80 Pfg.

„Palmin"
Pflanzenfett
per Pfd. Mk. I .—

empfiehlt

3can OJcnz.
Henkels
Bleich Soda

Füralle
Küchengeräte

welche tc
tot“, Bern

Adler -Camembe»Mli"s!lb
Stück 28 und 40 W ’̂ tooi!"

Ia . Limburger KU i*u fr 1
Pfd. 80 Pfg.

la . Restauration
Käse

Pfd. 85 Pfg
Ia . Edamerkiise
per Pfd. 1.30 Pfg>

Bollsaftigen
Schweizerkäse

per Pfd. 1.40 Pfg-
empfiehlt

Jean Ae«
8 eir

K Gra

Mppo-Mle
Expedition.

MktmlrtzL

Innsbruck
eri

1®nberer
ja,

8’oni:

E »°hliü
der <

„Schiersteiner Zeit»
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